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6t(!i«litil0gr Itr S^wfijrr |rnntn>3eits«|.
©rfdjetnt ant britten ©onntag iebett SDîotiûtS.

St. (Sailen 9hf. lO. 0ftober 1909.

lUtfe n«dj gwitpatttinopd*

nt 15. Ssuli, morgen? 5 lltyr, traten wir unfere Steife nad) Son»

flantino^>eï an. S23tr fuhren buret) grofje ©etreibegegenben. ®a
tour-be mit SRafdjinen geschnitten unb gebrefdji. ®ann paffierten mir
bie ®onaubrür!e bei ©ertta SSoba. STÎach 12 ftünbiger ©ifenbaljnfaljrt
tarnen mir in bie (pafenftabt ©onftanta. SRitternadjt? begann bie ©djiff»
fatjrt nad) Sonftantinopel. StBir fatten eine feljr gute Peberfaljrt. Urn
10 llljr be? anberen Stage? liefen fic^ in ber gerne bie Stürme ber

türtifdjen Sdefeftigungen am 33o?poru? erbliclen. ©ine ©tunbe Später
(anbeten mir am 3teï.

Sim felben Stage befugten mir bie ©opfjien» nub bie SIfcpmeb»

SRofdjee. ®ie XRofd)een finb grofje türtifepe Sirtpen, mit kuppeln unb

hopen äRinaret?. SSon ben (enteren rufen bie SRueggin? bie ©lüubigen
gum ©ebet. @pe ber Stürte biefe? bereistet, mäfept er fid) ©efiept,
tpönbe unb güjje. ®ann geht er barfufj in bie SRofcpee, richtet fein
©efiept nad) Often, gegen tHRetta, unb berneigt fid) mäprenb be? @e»

bete? oft bt? gur ©rbe. S3et einer SBagenfaprt burd) 5ßera, ba? ift ber

europüifcpe ©tabtteil, tarnen mir and) bei ben Safernen borbei, bie

toäprenb ber (Resolution in biefem grüpjapr Störungen erlitten paben.
©iambul unb ©alata finb bnrd) groei groffe (Brüden berbunben,

meldje über ba? „golbene §orn" fuhren. ®iefe (Brüden liegen auf
beranterten ©ifentäpnen. Stn jener ©teüe ift ba? SBaffer gu tief, fo

bafj bi? jejjst noep leine Pfeiler gebaut merben tonnten. Su jeber Seit
geht auf ben (Brüden eine mogenbe SRenfcpenmenge pin unb her. SRitter»

naept? mirb bie (Brüde geöffnet, bamit bie großen ©epiffe im golbenen
£>orn lanben tönnen. ©tambul ift ba? türtifepe ©tabtbiertel. ©teile
©äffen führen gu ben (Bafaren. ®iefe? finb grofje S8ertauf?paIIen, in
benen ©pegereien, Stoffe, Steppiepe, ©cpmudfacpen u.f.m. feilgeboten mer»
ben. Vielerlei fremblänbifepe SRenfcpen betamen mir gu @efid)t: ©rieben,
Sllbanefen, (ßerfer, SIegppter unb SRontenegriner.

Stuf einem (ßla|e fapen mir, an tieinen Stifcpen fijjenb, türtifepe
(Brieffdjreiber. (Bei biefen tann man fich für einige (ßiafter (23 ßt?.)

Gritizbtilagt der Schweizer Frallr«>Ztit»»t.
Erscheint am dritten Sonntag ieden Monats.

St. Gallen Rr. »O Oktober s 909.

Reise nach Kanstantinapet.

m 15. Juli, morgens 5 Uhr, traten wir unsere Reise nach

Konstantinopel an. Wir fuhren durch große Getreidegegenden. Da
wurde mit Maschinen geschnitten und gedrescht. Dann passierten wir
die Donaubrücke bei Cerna-Voda. Nach 12 stündiger Eisenbahnfahrt
kamen wir in die Hafenstadt Constanta. Mitternachts begann die Schifffahrt

nach Konstantinopel. Wir hatten eine sehr gute Ueberfahrt. Um
10 Uhr des anderen Tages ließen sich in der Ferne die Türme der

türkischen Befestigungen am Bosporus erblicken. Eine Stunde später
landeten wir am Ziel.

Am selben Tage besuchten wir die Sophien- und die Aschmed-

Moschee. Die Moscheen sind große türkische Kirchen, mit Kuppeln und

hohen Minarets. Von den letzteren rufen die Muezzins die Gläubigen
zum Gebet. Ehe der Türke dieses verrichtet, wäscht er sich Gesicht,

Hände und Füße. Dann geht er barfuß in die Moschee, richtet sein

Gesicht nach Osten, gegen Mekka, und verneigt sich während des
Gebetes oft bis zur Erde. Bei einer Wagenfahrt durch Pera, das ist der

europäische Stadtteil, kamen wir auch bei den Kasernen vorbei, die

während der Revolution in diesem Frühjahr Zerstörungen erlitten haben.
Stambul und Galata sind durch zwei große Brücken verbunden,

welche über das „goldene Horn" führen. Diese Brücken liegen auf
verankerten Eisenkähnen. An jener Stelle ist das Wasser zu tief, so

daß bis jetzt noch keine Pfeiler gebaut werden konnten. Zu jeder Zeit
geht auf den Brücken eine wogende Menschenmenge hin und her. Mitternachts

wird die Brücke geöffnet, damit die großen Schiffe im goldenen

Horn landen können. Stambul ist das türkische Stadtviertel. Steile
Gassen führen zu den Basaren. Dieses sind große Verkaufshallen, in
denen Spezereien, Stoffe, Teppiche, Schmucksachen u.s.w. feilgeboten werden.

Vielerlei fremdländische Menschen bekamen wir zu Gesicht: Griechen,
Albanesen, Perser, Aegypter und Montenegriner.

Auf einem Platze sahen wir, an kleinen Tischen sitzend, türkische

Briefschreiber. Bei diesen kann man sich für einige Piaster (23 Cts.)
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etiten Srief fdjreiben Xaffen. äRan Jagte unS, man tönne and) fertige
befontmen. Unweit baboh faijen mir ebenfalls auf ber ©frafte §aar=
fdjneiber, bie rafierten ober fc^eerten einen, wie man eS wollte. ©tWaS

SntereffartteS finb bie bieten §mrtbe, welche auf fßlä|en, ©trafen unb
SErottoirS herumliegen. Sebermann geht um biefelben herum, ober fteigt
über fie.

SRadjmittagS fuhren mir mit bem @d)iff nad) ©!utari. ®iefer
©tabtteil gehört fcijon p Sleinafien. 3n ©ïutari finb bie §äufer auS

ipolg gebaut. Siele babon befiften aud) fc^iefe ©rter. Saft ade gen*
fter finb mit ^olgblättdjen bergittert. Stöir fuhren auf eine ünhöfje,
bon mo auS mir Sonftaniinofiel, ben SoSporuS uab baS golbene tporn
überfehen îonnten. ïlnfer 2Seg führte bei fdjönen ©arten mit Pnien,
©ebern unb geigenbäumen borbei. Sont SReer her wehte ein fo Ijefti*
ger SBinb, bafi mir ihm !aum miberftehen tonnten.

®en folgenben ®ag, ein ©onntag, benähten mir, um eine gahrt
in baS SRarmara s SReer p unternehmen. Stuf afiatifcher ©eite falfen
mir ben Bahnhof ber neuen anatolifchen ©ifenbaljtt. Sßir fuhren bei

ben brei ignfeln poti, Stntigon unb ©hal!i borbei, um p ber größten
ißrintifio p gelangen, ©leid) nach ber Slnfunft nahmen mir ein Sab
im äRartnara SReer. SRit gutem Slftfietit gingen mir bann p SEifdje;
mir betauten rote gifctje unb prn ÜRad)tifd) gab eS eine ißlatte grüner
geigen. Saum mar baS ©ffen beenbigt, ftanben auf ber ©trafje ©fei
bereit. ®ie beftiegen mir unb umritten auf benfelben bie gange §nfel.
Sei ber heimfahrt fahen mir einen ägtptifchen ®icfc)ter, Welcher @e=

bidjte borïaS; morin Stbbut tpamib, ber berbannte ©ultan, gerühmt
mürbe, mie man unS fagte. Son ber Sprache berftanben mir gar nichts,
bod) mar fie mohltlingenb.

®er iefste ®ag mar für ben pibiS beftimmt. ®aS ift ber ißa=

laft, in bem ber alte ©ultan biete ^alfre mie eingefperrt lebte. SBir
befud)ten feine ©arten unb Wunberten unS über bie bieten Stauben, bie

er fid) aufgewogen hat. $n bemfelben ©arten ift auch ein Heiner @ee,

auf bem ein SBafferbeto herumfuhr. ®er neue ©ultan, SRtthameb V.,
wohnt in einem Weifjen äRarmorpalaft, ®olma Sagtfche, ber hart am
Ufer beS SoSporuS liegt.

SBir bebauerten aEe, baff mir in biefen fd)önen ©egenben nid)t
länger bleiben tonnten. S11S mir burd) ben SoSporuS fuhren, fiel ein
$ürte inS SBaffer, ber bon einem SRatrofen gerettet mürbe, ©inen
munberbaren Stnblict bot unS ber Sonnenuntergang, ber fid) ait ber
bulgarifchen Süfie boügog. 2Bir fuhren früh um 6 Htjr in ©onftanta
meg unb tarnen glücttid) in ber tpeimat gocfani an.

Karl ©trafjer.
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einen Ärief schreiben lassen. Man sagst uns, man könne auch fertige
bekommen. Unweit davon sahen wir ebenfalls auf der Straße
Haarschneider, die rasierten oder scheerten einen, wie man es wollte. Etwas
Interessantes sind die vielen Hunde, welche auf Plätzen, Straßen und
Trottoirs herumliegen. Jedermann geht um dieselben herum, oder steigt
über sie.

Nachmittags fuhren wir mit dem Schiff nach Skutari. Dieser
Stadtteil gehört schon zu Kleinasien. In Skutari sind die Häuser aus

Holz gebaut. Viele davon besitzen auch schiefe Erker. Fast alle Fenster

sind mit Holzblättchen vergittert. Wir fuhren auf eine Anhöhe,
von wo aus wir Konstantinopel, den Bosporus und das goldene Horn
übersehen konnten. Unser Weg führte bei schönen Gärten mit Pinien,
Cedern und Feigenbäumen vorbei. Vom Meer her wehte ein so heftiger

Wind, daß wir ihm kaum widerstehen konnten.
Den folgenden Tag, ein Sonntag, benützten wir, um eine Fahrt

in das Marmara-Meer zu unternehmen. Auf asiatischer Seite sahen

wir den Bahnhof der neuen anatolischen Eisenbahn. Wir fuhren bei

den drei Inseln Proti, Antigon und Chalki vorbei, um zu der größten
Prinkipo zu gelangen. Gleich nach der Ankunft nahmen wir ein Bad
im Marmara - Meer. Mit gutem Appetit gingen wir dann zu Tische;
wir bekamen rote Fische und zum Nachtisch gab es eine Platte grüner
Feigen. Kaum war das Essen beendigt, standen auf der Straße Esel
bereit. Die bestiegen wir und umritten auf denselben die ganze Insel.
Bei der Heimfahrt sahen wir einen ägyptischen Dichter, welcher
Gedichte vorlas; worin Abdul Hamid, der Verbannte Sultan, gerühmt
wurde, wie man uns sagte. Von der Sprache verstanden wir gar nichts,
doch war sie wohlklingend.

Der letzte Tag war für den Mdis bestimmt. Das ist der Palast,

in dem der alte Sultan viele Jahre wie eingesperrt lebte. Wir
besuchten seine Gärten und wunderten uns über die vielen Tauben, die

er sich aufgezogen hat. In demselben Garten ist auch ein kleiner See,
auf dem ein Wasservelo herumfuhr. Der neue Sultan, Muhamed V.,
wohnt in einem Weißen Marmorpalast, Dolma Bagtsche, der hart am
Ufer des Bosporus liegt.

Wir bedauerten alle, daß wir in diesen schönen Gegenden nicht
länger bleiben konnten. Als wir durch den Bosporus fuhren, fiel ein
Türke ins Wasser, der von einem Matrosen gerettet wurde. Einen
wunderbaren Anblick bot uns der Sonnenuntergang, der sich an der
bulgarischen Küste vollzog. Wir fuhren früh um 6 Uhr in Constanta
weg und kamen glücklich in der Heimat Focsani an.

Carl Straßer.
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JUtei'tnmlidje itljrtvwh*.
uBer ber in ber gangen SBelt beräumten ©traBburger Up gibt

eS nod) ungäptge intereffante Up-en nnb Uljrwerfe, bie in ip-er
Eigenart wrip berbienen, eingepnber geWürbigt gu werben, nnb fo
foEen biefe geilen bie Slufgabe erfüllen, ben lieben, jungen Sefern
biefeS SBlatteS einige ber altertümlidjften, origineEften nnb gum Seil
aud) pfiorifdjen Upwerfe im ©eifie borgufüpen.

SGSie bie Ueberlieferung berichtet, flammt baS öttefte Upmer! auS

bent IB. gappmbert. Ein frangöfifdjer SRechanifer, namenS be SelainS,
ift ber Erfinber beS UpwerfeS. 2ïîit feltenem ©efcpd pit berfelbe bie
erfte Up ber Söett gufammengefeigt; fie ift 6'/s guB pd) unb 4 goE
breit. ®aS EtäberWerf ift überaus fein fonftruiert unb fnnftioniert mit
großer ißünftlichfeit. 3n ber ©tabt fRouen wirb biefeS altertümliche
Upwerf nod) pute als ©epnSwürbigfeit aufbewapt. Einige intereffante
@d)itberungen über eigenartige, pftorifcp Upen unb Upwerfe am eng*
lifcpn §ofe bringt bie englifcp geitfcpift „$p gournal". @o befinbet
fid) g. S3, in ipampon Eourt eine aftronomifdje Up auS bem 15. Sabr=
pmbert, weldje einft ein fpchgeitSgefcpnf für König tpeinrid) VIII.
bitbete, ©leicpeitig wirb in £>ampon Eourt ein merfwürbtgeS tlp=
werf aufbeWapt, welches bie Eigentümtic^feit befipn foE, in berfelben
©tunbe, in ber ein SJZitgtieb beS tönigtic^en fpaufeS feinen ©eift auS=

(jaucht, pöpid) ftillguftepn. gum erften SRal berfagte baS UpWer!
pöjjlidj, alê Stnna bon ®änemarf, bie ©emapin König SafobS 1-, ber*
fdpeb. ®rei ungleich geformte Kuperpatten bitben baS giffernblatt
biefer fettenen Up. ®ie gröfjte platte ift 7 guß unb 12 im
®urcpneffer pel) ; fie gibt auf ber SSorberfeite genau bie fRidjtung ber

©onnenfepibe unb ben Sag beS SRonatS an. ®ie gWeitgröBte Up*
patte mifft 4 guB unb 2 goE im ®urd)meffer unb beutet baS Sllter
beS SRonbeS in Sagen an, wäpenb auf ber fteinften fßlatte, Weldje

nur 3 guB unb 4 goE tft, bie SSettfuget berfinnbitblid)t wirb,
gerner exiftiert jenfeitS beS UermetfanatS nod) ein altertümliches Up=
werf, welpeS gu Stnfang beS 15. SappnbertS angefertigt würbe unb
ebenfaUS im Sefi| König £>einrid)S VIII. war. ®iefe fleine intereffante
Up befijgt eine ,§öp bon 12 goß, bie beiben ©ewidjte finb mit Kupfer*
gotb übergogen unb auf benfelben ift nodj pute bie Snfdptft lefertid) :

„The Most Happye". §einrid) VIII. berepte biefeS eigentümliche Uljr=
werf fpcüer einer ®ame ber tpofgefeUfdjaft als Slnbenfen. ÜRad) bem
Sobe ber ©efiprin würben mehrere Kunftgegenftänbe berauftioniert ;

barunter befanb fid) auch biefe feltfame Uhr. ®ie berewigte Königin
SSiftoria bon Englanb war befanntlid) eine eifrige ©ammterin feltener
©egenftänbe, unb befonberS für alte, eigenartige Uhrwerfe geigte bie
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Altertümliche Uhrmerke.
ußer der in der ganzen Welt berühmten Straßburger Uhr gibt

es noch unzählige interessante Uhren und Uhrwerke, die in ihrer
Eigenart wohl verdienen, eingehender gewürdigt zu werden, und so

sollen diese Zeilen die Aufgabe erfüllen, den lieben, jungen Lesern
dieses Blattes einige der altertümlichsten, originellsten und zum Teil
auch historischen Uhrwerke im Geiste vorzuführen.

Wie die Ueberlieferung berichtet, stammt das älteste Uhrwerk aus
dem 13. Jahrhundert. Ein französischer Mechaniker, namens de Telains,
ist der Erfinder des Uhrwerkes. Mit seltenem Geschick hat derselbe die
erste Uhr der Welt zusammengesetzt; sie ist 6^ Fuß hoch und 4 Zoll
breit. Das Räderwerk ist überaus fein konstruiert und funktioniert mit
großer Pünktlichkeit. In der Stadt Rouen wird dieses altertümliche
Uhrwerk noch heute als Sehenswürdigkeit aufbewahrt. Einige interessante
Schilderungen über eigenartige, historische Uhren und Uhrwerke am
englischen Hofe bringt die englische Zeitschrift „The Journal". So befindet
sich z. B. in Hampton Court eine astronomische Uhr aus dem 15.
Jahrhundert, welche einst ein Hochzeitsgeschenk für König Heinrich VIII.
bildete. Gleichzeitig wird in Hampton Court ein merkwürdiges Uhrwerk

aufbewahrt, welches die Eigentümlichkeit besitzen soll, in derselben

Stunde, in der ein Mitglied des königlichen Hauses seinen Geist
aushaucht, plötzlich stillzustehen. Zum ersten Mal versagte das Uhrwerk
plötzlich, als Anna von Dänemark, die Gemahlin König Jakobs I.,
verschied. Drei ungleich geformte Kupferplatten bilden das Ziffernblatt
dieser seltenen Uhr. Die größte Platte ist 7 Fuß und 12 Zoll im
Durchmesser hoch; sie gibt auf der Vorderseite genau die Richtung der

Sonnenscheibe und den Tag des Monats an. Die zweitgrößte
Uhrplatte mißt 4 Fuß und 2 Zoll im Durchmesser und deutet das Alter
des Mondes in Tagen an, während auf der kleinsten Platte, welche

nur 3 Fuß und 4 Zoll hoch ist, die Weltkugel versinnbildlicht wird.
Ferner existiert jenseits des Aermelkanals noch ein altertümliches
Uhrwerk, welches zu Anfang des 15. Jahrhunderts angefertigt wurde und
ebenfalls im Besitz König Heinrichs VIII. war. Diese kleine interessante
Uhr besitzt eine Höhe von 12 Zoll, die beiden Gewichte sind mit Kupfergold

überzogen und auf denselben ist noch heute die Inschrift leserlich:
„Übe tVlost Uapp^a". Heinrich VIII. verehrte dieses eigentümliche Uhrwerk

später einer Dame der Hofgesellschaft als Andenken. Nach dem
Tode der Besitzerin wurden mehrere Kunstgegenstände verauktioniert;
darunter befand sich auch diese seltsame Uhr. Die verewigte Königin
Viktoria von England war bekanntlich eine eifrige Sammlerin seltener
Gegenstände, und besonders für alte, eigenartige Uhrwerke zeigte die
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SRonardjin grofje SSortiebe unb fo erwarb fie aud) biefe Heine, fünft»
terifd) ausgeführte Uhr für runb 2700 granfen.

gaES man ben SBorten eines amerifanifct)en @d)riftfteEerS ©tauben
fdjenfett barf, befinbet fid} Wohl ba§ eigenartigfie unb gu gleicher 3eü
unljeimtidjfie Utjrwerf ber Sßett, wetdjeS ©igentum eineS inbifUjen ißringen
ift, in Snbien. SemerfenSwert ift an biefent Uhrmerf, baff eS fein Ziffer»
btati befifd, fonbern nur eine raube ©ctjeibe, an wetdjer ein ®n^enb
IjeEftingenber ©töcfdjen angebracht finb. Stuf bem metallenen guff
biefer ©tanbuhr tagern fünfttid)e ©fetette, aber nicht im gangen, fon=

bern nur bie eingetnen Snochenteite. gür nerböfe ERenfchen wäre baS

©djaufpiet, baS fid} ftünbtid} an biefem unheimtichen UhrWerf abfpiett,
wirftid) fein Stnbticf, benn man bergegenwärtige fid} nur, baff biefe

fonberbare Uf)r bie ©tunben baburd) angibt, baff fid) Wie bitrd) gauber»
Ijanb bie eingetnen Knochen gu einem boEftänbigen ©fetett gufammen»
fügen, wetd) tejgtereS bann auf unerftärtiche SBeife eine ©tocfe berührt
unb bnrd) mehrmaligen Stnfdjtag bie augenbticftiche ©tunbengalft an»
fünbet. 3tad) biefem SRanöber gerteilt fid) baS ©fetett wieber in
mehrere Snodjenteite. Se wehr bie 3eit borrücft, rtrnfo mehr ©fetette
treten in Stftion, benn eS tagen auf bem gufje beS UljrwerfS gwötf
©fetette burd)einanber. ffion bieten ©eiten wirb nun bie SBehaufEung

aufgefteEt, baff bet biefem Uhrwerf ber StiagnetiSmuS eine grofje fRoEe

ffnett. ©ine Uhr, welche 365 Sage ununterbrochen funftioniert, ohne baff
man fie aitfgugiefjen braucht, gehört wohl auch wit gu ben fettenen @r=

geugniffen ber Uhrmad)erfunft. ®iefetbe ift au§ ber Sßerffiatt eines be=

rühmten engtifd)en Uhrmachers ijerborgegangen nnb befinbet fid) in
SSinbfor ©aftte. S« bew ißataft eineS reidjen frangöfifd)en Striftofraten
erregt eine atte, wahrhaft funftboEe Uhr aEgemeine SSewnnberung.
®iefetbe reforäfentiert in ihrer eigenartigen Schönheit einen itnmenfen
SBert. ©in reigenber grauenfopf bitbet baS Ufjrgehaufe; bie §aar*
fftange ift mit ©betfteinen unb fRubinen befeijt, währenb ber fd)ön ge=

formte fpatS eine ©djnur echter fßerten giert. S« bie fteinen Ohren
ift ein gotbener, mit SriEanten gefd)mücfter Ohrring eingetaffen. 33e=

rührt man nun ben einen Ohrring, bann erfennt man an bent einen

Stuge bte ©tunbengaht, währenb baS gweite Huge bie ERinuten angibt
nnb bewegt man ben anbern Ohrring, bann fünbet bie Uhr mit heEem

Klang, wiebiet bie ©tnnbe gefdjtagen hat.
Unter ben bieten intereffanten, altertümlichen unb fünftterifd) be=

beutungSboEen Uhren finben wir aud) galjtreid)e Safdjenuhren, bie be»

rebteS 3eugw§ bon bent gleifj unb ber SnteEigeng ber Uhrmadjer
älterer unb neuerer 3eit ablegen, ©ine Safdjenuhr, bie weit über 100
Sahre att ift, gehört einem in ©ngtanb tebenben ®eutfd)en. ®iefetbe
ift ein atteS gamitienftücf unb hat biet erlebt, benn fie hat bte fd)Were
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Monarchin große Vorliebe und so erwarb sie auch diese kleine,
künstlerisch ausgeführte Uhr für rund 2700 Franken.

Falls man den Worten eines amerikanischen Schriftstellers Glauben
schenken darf, befindet sich Wohl das eigenartigste und zu gleicher Zeit
unheimlichste Uhrwerk der Welt, welches Eigentum eines indisichen Prinzen
ist, in Indien. Bemerkenswert ist an diesem Uhrwerk, daß es kein Zifferblatt

besitzt, sondern nur eine runde Scheibe, an welcher ein Dutzend
hellklingender Glöckchen angebracht sind. Auf dem metallenen Fuß
dieser Standuhr lagern künstliche Skelette, aber nicht im ganzen,
sondern nur die einzelnen Knochenteile. Für nervöse Menschen wäre das

Schauspiel, das sich stündlich an diesem unheimlichen Uhrwerk abspielt,
wirklich kein Anblick, denn man vergegenwärtige sich nur, daß diese

sonderbare Uhr die Stunden dadurch angibt, daß sich wie durch Zauber-
Hand die einzelnen Knochen zu einem vollständigen Skelett zusammenfügen,

welch letzteres dann auf unerklärliche Weise eine Glocke berührt
und durch mehrmaligen Anschlag die augenblickliche Stundenzahl
ankündet. Nach diesem Manöver zerteilt sich das Skelett wieder in
mehrere Knochenteile. Je mehr die Zeit vorrückt, umso mehr Skelette
treten in Aktion, denn es lagen auf dem Fuße des Uhrwerks zwölf
Skelette durcheinander. Von vielen Seiten wird nun die Behauptung
aufgestellt, daß bei diesem Uhrwerk der Magnetismus eine große Rolle
spielt. Eine Uhr, welche 365 Tage ununterbrochen funktioniert, ohne daß

man sie aufzuziehen braucht, gehört wohl auch mit zu den seltenen
Erzeugnissen der Uhrmacherkunst. Dieselbe ist aus der Werkstatt eines

berühmten englischen Uhrmachers hervorgegangen und befindet sich in
Windsor Castle. In dem Palast eines reichen französischen Aristokraten
erregt eine alte, wahrhaft kunstvolle Uhr allgemeine Bewunderung.
Dieselbe repräsentiert in ihrer eigenartigen Schönheit einen immensen
Wert. Ein reizender Frauenkopf bildet das Uhrgehäuse; die
Haarspange ist mit Edelsteinen und Rubinen besetzt, während der schön
geformte Hals eine Schnur echter Perlen ziert. In die kleinen Ohren
ist ein goldener, mit Brillanten geschmückter Ohrring eingelassen.
Berührt man nun den einen Ohrring, dann erkennt man an dem einen

Auge die Stundenzahl, während das zweite Auge die Minuten angibt
und bewegt man den andern Ohrring, dann kündet die Uhr mit Hellem
Klang, wieviel die Stunde geschlagen hat.

Unter den vielen interessanten, altertümlichen und künstlerisch
bedeutungsvollen Uhren finden wir auch zahlreiche Taschenuhren, die
beredtes Zeugnis von dem Fleiß und der Intelligenz der Uhrmacher
älterer und neuerer Zeit ablegen. Eine Taschenuhr, die weit über 100
Jahre alt ist, gehört einem in England lebenden Deutschen. Dieselbe
ist ein altes Familienstück und hat viel erlebt, denn sie hat die schwere
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©cgtadft bet SSaterloo, fotüie fchntticge ©cglacgten be§ fpaïbinfeïtrkgeS
mitgemadjt. Aueg in bie tnbtfcgen SSirren unb Kämpfe würbe biefe

Safcgenugr bon bent bamaltgen SSefifter getragen nnb fie ift and) trog
all bèr blutigen Kämpfe unb großen ©efagren uttbefcgäbigt geblieben.

Zum ©cgtuffe biefer fteinen 93tütentefe altertümlicher Ugrtoerfe fei
nocg ber größten $afcgenugr ber SBett (ücrmägnung getan. 3jn ^er
Utjrenfabrit bon AMtgam in ÜRorbamerita ift biefe SRiefentafcgenugr

angefertigt tnorben. ®er gabrifaitt benugt biefelbe magrfcgetnltdj ju
fReïtamejmecfen, bentt trog ber bieten Angebote, bie igm bilger gemadjt
mürben, mill er bie Agr ntcgt berfaufen. Acgt StBocgen Arbeitszeit Wur=
ben für bie ZufammenfteEung ber bieten einzelnen fRäberdjen unb SLeite

bermanbt. ®aS Antriebrab aEetn gat eine ©târïe bon 7 Zentimetern.
®er balancier belauft ficg auf 167 SRiEimeter unb bie geber ift 8V=

SReter tätig unb 4 Zentimeter breit. ®iefe fitberne Anterugr miegt
netto 2 fßfunb unb ift 66 Zentimeter tang. ®ie ^erfteEungSïoften be«

tragen 31,250 grauten.

fggrtefâafïett ôer "gfleôa&ttoxT.
gSajjt'tl in Jtoftngen. ©et befteng mitttommen, neueg Sefer«

lein. ®u gaft bag fRätfel ricgtig aufgetöft. Aun möchte icg aber aueg gerne
ettttag Aägereg bon ®ir goren, 5. S3, rate alt ®u bift, ob ®u nocg ©e«

fcgmifter gaft, meiere Stoffe ®n bcfuc^ft unb metegeg ©cïjuIfacE) ®ir ant
metften greube maegt, mag ®u in ben greiftunben unb geriengeiten am
tiebften tuft unb fo Weiter, getf rnöcgte mir gern ein S3itb matten bon
®ir unb Seiner näcgfien Umgebung, ©cgicte mir atfo bie nötigen AngattS«
puntte baju. ©rüge mir Seine liebe Sötutter unb fei fetber gerjticg gegrügt.

gSifft in güafef. SBenn bag tgerbftfonnengotb fo töfttieg
taegt, fo ift eg ein boppetter ©enug, bon frögtiegen gerientbanberungen ju
lefen. Alan tann bie greube fo Warm mitempfinben, atg ob man ein frög«
tieger Seitnegmer märe an ber ©jt'urfion, §aft ®u einen fegönen Stßeg in
bie ©cgttle? ®ag belebt nämtieg fo üöfttieg für'S Sernen. SKan füttt bie

Sttngen mit frifeger, erquictenber Suft unb faugt bie ©eele boïï ©onnen«
fegein, fo bag ber ©eift gum Sernen wie beflügelt ift. ©inen fegöneren An«
trieb !ann eg gar niegt geben fjaft ®u bag aueg fegon erfagren? ®tt gaft
bag fRätfet richtig aufgetßft. geg erwibere bie ©rüge bon ber guten Aiamma
unb ben lieben ©efegwiftern auf'g SSefte. SSiele ©rüge für ®icg.

gSafter § in gSafef. ®u gaft atfo biefeg Atat wunberftgöne
gerien bertebt. guerft burfteft ®it auf eigene gauft bem ©orbon SSennet«

SBettftiegen in gürieg beiwognen, bann an einer fegr fegönen Jgocgzeitgfeier
teitnegmen unb jutegt mit bem lieben fgapa eine Aeife in bie Dftfcgweij
maegen. ®a gat füg freitieg biet gnterefjanteg für Sopf unb §erj auf einem
lurjen geitabfegnitt geboten. Stöie biet Anregung wirft ®tt aber aueg em«

pfangen, wie biet SMegrungett gefegöpft gaben, llnb wag für naeggattigen
©enug Werben biefe berfegiebenen ©reigniffe ®ir aueg in ber ©rinnerung ber«
fegaffen. ©ei gerjticg gegrügt.
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Schlacht bei Waterloo, sowie sämtliche Schlachten des Halbinselkrieges
mitgemacht. Auch in die indischen Wirren und Kämpfe wurde diese

Taschenuhr bon dem damaligen Besitzer getragen und sie ist auch trotz
all der blutigen Kämpfe und großen Gefahren unbeschädigt geblieben.

Zum Schlüsse dieser kleinen Blütenlese altertümlicher Uhrwerke sei

noch der größten Taschenuhr der Welt Erwähnung getan. In der

Uhrenfabrik von Waltham in Nordamerika ist diese Riesentaschenuhr

angefertigt worden. Der Fabrikant benutzt dieselbe wahrscheinlich zu
Reklamezwecken, denn trotz der vielen Angebote, die ihm bisher gemacht

wurden, will er die Uhr nicht verkaufen. Acht Wochen Arbeitszeit wurden

für die Zusammenstellung der vielen einzelnen Räderchen und Teile
verwandt. Das Antriebrad allein hat eine Stärke von 7 Zentimetern.
Der Balancier beläuft sich auf 167 Millimeter und die Feder ist ZV-
Meter lang und 4 Zentimeter breit. Diese silberne Ankeruhr wiegt
netto 2 Pfund und ist 66 Zentimeter lang. Die Herstellungskosten
betragen 31,250 Franken.

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Wagrit M in Zosingen. Sei bestens willkommen, neues Leserlein.

Du hast das Rätsel richtig aufgelöst. Nun möchte ich aber auch gerne
etwas Näheres von Dir hören, z. B. wie alt Du bist, ob Du noch
Geschwister hast, welche Klasse Du besuchst und welches Schulfach Dir am
meisten Freude macht, was Du in den Freistunden und Ferienzeiten am
liebsten tust und so weiter. Ich möchte mir gern ein Bild machen von
Dir und Deiner nächsten Umgebung. Schicke mir also die nötigen Anhaltspunkte

dazu. Grüße mir Deine liebe Mutter und sei selber herzlich gegrüßt.
Willi W in Masel. Wenn das Herbstsonnengold so köstlich

lacht, so ist es ein doppelter Genuß, von fröhlichen Ferienwanderungen zu
lesen. Man kann die Freude so warm mitempfinden, als ob man ein
fröhlicher Teilnehmer wäre an der Exkurston. Hast Du einen schönen Weg in
die Schule? Das belebt nämlich so köstlich für's Lernen. Man füllt die

Lungen mit frischer, erquickender Luft und saugt die Seele voll Sonnenschein,

so daß der Geist zum Lernen wie beflügelt ist. Einen schöneren
Antrieb kann es gar nicht geben Hast Du das auch schon erfahren? Du hast
das Rätsel richtig aufgelöst. Ich erwidere die Grüße von der guten Mamma
und den lieben Geschwistern auf's Beste. Viele Grüße für Dich.

Walter S in Masel. Du hast also dieses Mal wunderschöne
Ferien verlebt. Zuerst durftest Du auf eigene Faust dem Gordon Bennet-
Wettfliegen in Zürich beiwohnen, dann an einer sehr schönen Hochzeitsfeier
teilnehmen und zuletzt mit dem lieben Papa eine Reise in die Ostschweiz
machen. Da hat sich freilich viel Interessantes für Kopf und Herz auf einem
kurzen Zeitabschnitt geboten. Wie viel Anregung wirst Du aber auch
empfangen, wie viel Belehrungen geschöpft haben. Und was für nachhaltigen
Genuß werden diese verschiedenen Ereignisse Dir auch in der Erinnerung
verschaffen. Sei herzlich gegrüßt.
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§ in pafef. Sag muß aber mirttieg ein mitnber«
fegöneg Çocgjeitgfeft gemefen fein, fo fegön, mie man eg nur fetten finbet.
git ben leiblichen ©enüffen fo biet tßfitiege Stagrung für feerj unb ©emüt.
ttnb bie Seranftatterjri beg ©anjen, bie treibenbe Äraft, bic atteg arrangierte
unb rtaeg jeber Dîicgtung buregfügrte, bag mar natürlich bic gute StRamma,
bie ihre Seiftunggfägigteit berbietfaegte unb in igrer Siebe unb ©ütc niegt
mübe mürbe. (Sieh, beggatb gat bag geft auf (Stieg fiinber einen fo naeg«

gatttgen ©inbruet gemalt, met! $gr alte bag (Surige jur Serfcgöneutng beg

grefieg beigetragen gabt in Settamation, ffitabierfpiet unb ©cfang. (Sine be*

fonbere (Sgrttng gebügrt aueg bem 80jftgrigen ©rogmütteregen beg Sräuti*
gatng, bag fo tapfer ber grogen geftgefettfegaft aueg etmag borgetragen gat.
Sag ift ein Semeig bon groger törpertieger unb geiftiger gjrifcge. SSSittft

Su ber rüftigen ©reifin ben Stugbruct meiner §ocgacgtung übermitteln
@g ift gut, bag bag gfeft in ©uere gerientage gefallen ift, benn fo tonntet
$gr ben Sag mit ben ©rogen big jum ©egtug augtoften. Sen berfäum«
ten ©egtaf gabt Sfgr am näcgften Sag naeggoten tonnen. Sie gertentage,
bie 3gr nocg bei ben lieben ©rogettern bermeiten burftet, maren eine mögt»
berbiente ©rgotung für bie gute Sftamma, bic, im ©ifer anberen ju nügen
unb fie ju erfreuen, fieg fetber unb igte Sebürfniffe gang bergigt. Stitcg
bem lieben ©rogpapa ift bie greubc gerglich ju gönnen, feine ©ntettinber
bei fteg ju fegen unb an beren ©ntmiettung fieg ju fontten, SCRicg nimmt
SBitnber, ob Su aueg fo gerjticg gaft taegert mitffen, beim Sefen ber Utätfet«
auftöfitngen aug Str. 9, mie icg eg getan, atg icg Seine Sluftöfung bom
tJSrcigrcttfet III getefen gäbe. @g liegt fo biet Spag barin, mie ber „SHtg«

reigen" bon Sir bttreg „§etbencgor" erfegt mürbe. Sem „luftigen iRfttfet«
ontcl" merbe icg ©uere freunbtiegen ©rüge mit Vergnügen augriegten. geg
roerbe igm feine jungen iöeregrer im Silbe borftetten. ©r ift ber gut er«

jogenen jungen SSctt bon igerjen jugetan. @ib ber lieben SRamma unb
bem lieben ißapa meine gerjtidjften ©rüge unb für Steg fetber nimm einen
reegt fegönen borrocg. Sag i)Sreig«©itbenrätfet ift richtig aufgetöft.

ijrtititeft § in güafef. Stucg Su marft atfo augbauernbeg
tgocgjcitggäftcgen unb gaft mie eine ©rogc jur Untergattung ber geftteit«
negmer bag Seinige beigetragen. Su fagft : „Stn ber §oegjeit mar eg fegön
unb luftig, icg möcgte batb mieber an eine." Siefer SBunfcg mirb Sir taum
fo batb in ©rfüttung gegen, ©in jmeiteg geft gätte bietteiegt aueg niegt megr
ben gteiegen Steij mte biefeg, bag bon ber guten Sltamma fo tiebebott bor«
bereitet unb bon alten in Siebe burcggefiigrt rourbe. SSag mit bem gterjen
getan mirb, bag gegt eben jurn (gerjen. $gr finber gabt bag junge @gc«

paar in beffett neuem feeim bereitg befuegt unb Sit fanbeft eg ganj gerjig
bort. SBittft Su mir einen fteurtbltcgen ©rug augriegten Sieg grüge icg

ebenfattg auf'g gerjticgfte.

BHefa W in /»msau. Su gaft bie Otätfet richtig aufgetöft. ©g

ift nett bon Sir, bag Su mieg befuegen mittft, um Sieg atg neueg Sefertein
mir borjuftelten. Unb fegr nett ift eg bon Sir, bag Su erft tetepgonifcg
anfragen mittft, ob Sag unb ©tunbe mir paffen, ©rüge mir bie liebe
Sante, bie mir fegon allerlei bon Sir erjägtt gat. ©emtg barffi Su aueg

- 78 —

Kkärl'i S in Maser. Das muß aber wirklich ein wunderschönes

Hochzeitsfcst gewesen sein, so schön, wie man es nur selten findet.
Zu den leiblichen Genüssen so viel köstliche Nahrung für Herz und Gemüt,
Und die Veranstalterin des Ganzen, die treibende Kraft, die alles arrangierte
und nach jeder Richtung durchführte, das war natürlich die gute Mamma,
die ihre Leistungsfähigkeit vervielfachte und in ihrer Liebe und Güte nicht
müde wurde. Sieh, deshalb hat das Fest auf Euch Kinder einen so

nachhaltigen Eindruck gemacht, well Ihr alle das Eurige zur Verschönerung des

Festes beigetragen habt in Deklamation, Klavierspiel und Gesang, Eine
besondere Ehrung gebührt auch dem 8(1 jährigen Großmütterchen des Bräutigams,

das so tapfer der großen Festgesellschaft auch etwas vorgetragen hat.
Das ist ein Beweis von großer körperlicher und geistiger Frische, Willst
Du der rüstigen Greisin den Ausdruck meiner Hochachtung übermitteln?
Es ist gut, daß das Fest in Euere Ferientage gefallen ist, denn so konntet

Ihr den Tag mit den Großen bis zum Schluß auskosten. Den versäumten

Schlaf habt Ihr am nächsten Tag nachholen können. Die Ferientage,
die Ihr noch bei den lieben Großeltern verweilen durftet, waren eine
wohlverdiente Erholung für die gute Mamma, die, im Eifer anderen zu nützen
und sie zu erfreuen, sich selber und ihre Bedürfnisse ganz vergißt. Auch
dem lieben Großpapa ist die Freude herzlich zu gönnen, seine Enkelkinder
bei sich zu sehen und an deren Entwicklung sich zu sonnen, Mich nimmt
Wunder, ob Du auch so herzlich hast lachen müssen, beim Lesen der
Rätselauflösungen aus Nr, S, wie ich es getan, als ich Deine Auflösung vom
Preisrätsel III gelesen habe. Es liegt so viel Spaß darin, wie der
„Kuhreihen" von Dir durch „Heldenchor" ersetzt wurde. Dem „lustigen Rätsel-
onkcl" werde ich Euere freundlichen Grüße mit Vergnügen ausrichten. Ich
werde ihm seine jungen Verehrer im Bilde vorstellen. Er ist der gut
erzogenen jungen Welt von Herzen zugetan. Gib der lieben Mamma und
dem lieben Papa meine herzlichsten Grüße und für Dich selber nimm einen
recht schönen vorweg. Das Preis-Silbenrätsel ist richtig aufgelöst.

Kanneki S in Aaset, Auch Du warst also ausdauerndes
Hochzcitsgästchcn und hast wie eine Große zur Unterhaltung der Festteil-
nehmer das Deinige beigetragen. Du sagst: „An der Hochzeit war es schön
und lustig, ich möchte bald wieder an eine," Dieser Wunsch wird Dir kaum
so bald in Erfüllung gehen. Ein zweites Fest hätte vielleicht auch nicht mehr
den gleichen Reiz wie dieses, das von der guten Mamma sv liebevoll
vorbereitet und von allen in Liebe durchgeführt wurde. Was mit dem Herzen
getan wird, das geht eben zum Herzen, Ihr Kinder habt das junge
Ehepaar in dessen neuem Heim bereits besucht und Du fandest es ganz herzig
dort. Willst Du mir einen freundlichen Gruß ausrichten? Dich grüße ich

ebenfalls auf's herzlichste,

Weta in Kerisau. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Es
ist nett von Dir, daß Du mich besuchen willst, um Dich als neues Leserlein
mir vorzustellen. Und sehr nett ist es von Dir, daß Du erst telephonisch
anfragen willst, ob Tag und Stunde mir passen. Grüße mir die liebe
Tante, die mir schon allerlei von Dir erzählt hat. Gewiß darfst Du auch
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Seine greunbin mitbringen, bie mit Sir bie gugmanberung bon bort nacg

gier unternehmen Witt. @ei inzmifcgen biergïtc^ gegrügt.
.Ait bat jungen jKctifcllöfet' in 23. Su bift fegr im Irrtum, junger

greunb. Ilm als erfolgreicher fftätfettöfer joreiSBerecîitigt ju fein, bctgu ge«

hört in erfter Sinie bas Abonnement ber „©cgmeizer grouenjeiturtg", beren
eine ©ratiSbeitage bie Sinberjeitfcgrift „gür bie Steine SBett" ift. @S ge«

nügt nicht, bag Su bie Keine geitung bei einem gefälligen Sameraben tiefeft
unb bann ein einziges Stätfet — unb jroar eines für bie Steinfien — rieh«

tig auflöfeft. Auch ftnb bie Stätfet einer jeben ber jmötf SDtonatSnummern

ju behanbetn. ®ann ift noch ein Weiterer ttmftanb, ber ins ©emiegt fällt,
geh meine nämlich, ein achtzehnjähriger junger SJtann, Öen man gar nicht
lennt, zu bem man atfo in gar leinen ^Beziehungen fteht, möcgte fieg nicht
gern in einer geitfdgrift für Sinber mit „Su" anreben laffen, mie eS zur
Abftärung gier nun gefchehen mugte. Ober, ftimmt bie erhaltene $nfor«
mation über baS Atter etma nicht? gmmergtn freunblicgen ©rug.

'Itftce cf in feterjeff. Aber mirttich, in ber legten
SOtinute, birett bor Sorfcgtug ift ®ein tiebeS ©rieflein nocg hereingeflattert
getommen auf meinen ©egreibtifeg. ®ich hat bie munberbare §erbftfcgön«
geit bom Schreiben abgehalten, geh berbente Sir eS nicht, ic£) hätte biet«
mehr mit ®ir manbern mögen über ©erg unb Sat, burch gtur unb §ain
unb hätte mit ®ir an ben munberbotten garben beS SaubgotzeS, am blauen
Igimmel, an ber gotbenen ©onne unb an ber mitben Suft mich gelabt. 2Ber
nicht unbebingt im içaufe an ber Arbeit figen mug, ber fottte jegt ginauS;
benn bie fegönen ©tunben ftnb mögt fchon gezählt unb mit einemmal mirb'S
rauh unb mütterlich fetrt, fo bag man mit fchmerztichem ©ebauern feines
©erfäumniffeS fieg bemugt mirb. Jgattet Qigr einen fegönen §erbftfegen in
©anterSmit? SBaS macgt bie liebe SKamma unb mie befinbet fieg ber gute
©roggaga? „@mög, i ga nöö ber ©Sit ïa, z'fcgrgbe, toil's beroffe fo fegö
gfh ift," fo tönt Sir'S bom allezeit offenen, fcgöngeitS« unb freu&eemgfäng*
liegen Ijjerzen unb ®tt fügtft ®icg babei bon mir böttig berftanben. SaS ift
lieb bon ®ir, bag ®u bei Seinen ©ktttöerungen auf fegönen AuSficgtSguntten
Seine ©litte nacg Dften riegteft, im ©ebanten,. bag icg bort in jener ©egenb
in bem jjjäuScgen, baS ®u tennft, arbeitenb am ©egreibtifeg ober auf ber
©erattba fige, an meteg tegterem ©tage mir barnatS fo gemütlich geptaubert
gaben, ©rüge mir ©eine tiebe SRamma, ben lieben ©roggaga unb Seine
gute ©atin, bie ®ir immer fo genugreiege Sage fegafft. fjerztiegen ©rug
ancg ®ir, bem allezeit frögtiegen Soggenburgertinb. 28te ®u fiegft, gaft
®u eines ber IRätfet riegtig aufgetöft.

gNets ^ifßctträtfcf.
(Sreifitbig.)

®S figeb zmei ©uebe im 1 onb im 2,
©eegneb ottb zeiegneb, bertüft, altertet;
©'ift gar c fegmierigi Itfgab galt gfg,
®enn biet nöb berftogt no bo 1, 2 be ©gtg.
SBo'S aber fertig, gonbS ufa iS 3,
®ag no em ©egaffe a greub no ma gei.
S'obig be ©ater be ©uebe bentt b'ricgt
A gerrticge Sat uS ber ©atertanbSg'fcgicgt:

?9 —

Deine Freundin mitbringen, die mit Dir die Fußwanderung von dort nach

hier unternehmen will. Sei inzwischen herzlich gegrüßt.
An den jungen Aätsellöser in T>. Du bist sehr im Irrtum, junger

Freund, Um als erfolgreicher Rätsellöser preisberechtigt zu sein, dazu
gehört in erster Linie das Abonnement der „Schweizer Frauenzeitung", deren
eine Gratisbeilage die Kinderzeitschrift „Für die Kleine Welt" ist. Es
genügt nicht, daß Du die kleine Zeitung bei einem gefälligen Kameraden liesest
und dann ein einziges Rätsel — und zwar eines für die Kleinsten — richtig

auflösest. Auch sind die Rätsel einer jeden der zwölf Monatsnummern
zu behandeln. Dann ist noch ein weiterer Umstand, der ins Gewicht fällt.
Ich meine nämlich, ein achtzehnjähriger junger Mann, den man gar nicht
kennt, zu dem man also in gar keinen Beziehungen steht, möchte sich nicht
gern in einer Zeitschrift für Kinder mit „Du" anreden lassen, wie es zur
Abklärung hier nun geschehen mußte, Oder, stimmt die erhalteüe
Information über das Alter etwa nicht? Immerhin freundlichen Gruß,

Alice A in St. Z>eterzcll. Aber wirklich, in der letzten
Minute, direkt vor Torschluß ist Dein liebes Brieflein noch hereingeflattert
gekommen auf meinen Schreibtisch, Dich hat die wunderbare Herbstschönheit

vom Schreiben abgehalten. Ich verdenke Dir es nicht, ich hätte
vielmehr mit Dir wandern mögen über Berg und Tal, durch Flur und Hain
und hätte mit Dir an den wundervollen Farben des Laubholzes, am blauen
Himmel, an der goldenen Sonne und an der milden Lust mich gelabt. Wer
nicht unbedingt im Hause an der Arbeit sitzen muß, der sollte jetzt hinaus;
denn die schönen Stunden sind wohl schon gezählt und mit einemMal wird's
rauh und winterlich sein, so daß man mit schmerzlichem Bedauern seines
Versäumnisses sich bewußt wird. Hattet Ihr einen schönen Herbstsegen in
Ganterswil? Was macht die liebe Mamma und wie befindet sich der gute
Großpapa? „Gwöß, i ha nöd der Wil ka, z'schrybe, wil's verosfe so schö

gsy ist," so tönt Dir's vom allezeit offenen, schönheits- und sreudeempfäng-
lichen Herzen und Du fühlst Dich dabei von mir völlig verstanden. Das ist
lieb von Dir, daß Du bei Deinen Wanderungen auf schönen Aussichtspunkten
Deine Blicke nach Osten richtest, im Gedanken, daß ich dort in jener Gegend
in dem Häuschen, das Du kennst, arbeitend am Schreibtisch oder auf der
Veranda sitze, an welch letzterem Platze wir damals so gemütlich geplaudert
haben. Grüße mir Deine liebe Mamma, den lieben Großpapa und Deine
gute Patin, die Dir immer so genußreiche Tage schafft. Herzlichen Gruß
auch Dir, dem allezeit fröhlichen Toggenburgerkind, Wie Du siehst, hast
Du eines der Rätsel richtig aufgelöst.

Areis - Silbenrätsel.
(Dreisilbig,)

Es sitzcd zwei Buebe im 1 ond im 2,
Rcchncd ond zeichnest vertüft, allerlei;
S'ist gar e schwierig! Nfgab halt gsy,
Denn viel nöd vcrstoht no vo t, 2 de Chly,
Wo's aber fertig, gonds usa is 3,
Daß no em Schaffe a Freud no ma hei,
Z'vbig de Vater de Buebe denn b'richt
A herrliche Tat us der Baterlandsg'schicht:
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®'9Iuge Ijanö g'Iüdjtet, en ©tolg ïjanb'S gab ïa :

SBaS ift bodj ber 1, 2, 3 gfh for en SKaa R.-O.

^reis-^Ußcnrätfef.
be, bra, djo, bi, en, eng, eS, ^ar, je, ïa, tin, ïtng, !Ii, le, non, ne, ni,

o, pom, ri, fa, ft, ft, ban, bour, gtj. Vorfteheitbe ©ilben finb gur Vilbung
bon neun Wörtern ber unten angegebenen Vebeutung gu bcrmenben, mo*
bet bte SlnfangS* unb ©nbbnchftaben bon oben nach unten geïefcn, gtoei in
ber Vcrmaltung Defterreich*tingarnS ftclfenbe Sanber nennen folien.

1. ©ht SluSbrucï für ïapferïeit.
2. ®er geiftlictje ©ehorfam.
3. SSeibefläche in Sîorbamerita.
4. ©rofje chinefifc£)c ©tabt.
5. ©ine in ber S3ibel genannte ©tabt.
6. fflabierbirtitofin.
7. Sateinifcïjer SluSbrucï für eine Verneinung.
8. ©ine gigur ber italientfcEjen VoïïSfioffc.
9. fßähfilicheS fRunbfc^reiben.

§tufen-;^tebraffel' I.
®urch Sienberung je eines SSucIjfiabenS foil man auf brei gmifctien*

ftufen bon H O R N gu

WELT gelangen.

•ptfafett-l^eisrätler II.
®urdj Sienberung je eines VudjftabenS foil man auf bier Qmifdjem

ftufen bon M A R K T gu

BIENE gelangen. R.-O.

1 2 magft fudjen in Qtatien bu,
1 2 3 4 eS ge|t bon Sanb gu Sanbe,
2 3 unb 4 meift einer Stiftung gu,
1 2 7 8, finb'S Seeren ober ©tranbe?
1 B 6 7 8 mill feilen, mer ba ïrant,
3 bis gu 8 ift ruljebott genießen,
4 5 6 7 mußte ntandjen @c£)manf,
5 6 unb 7 ift ein rljeinmörtS gließen;
©in inhaltsreiches Vuch, in frommem ©inn erbacht
3ft 1 2 3 4 5 6 7 8. R.-O.

jUtflöfititg ber ^Hälfet in flr. 9:
SßreiS«@tIbenrätfeI: gteimroet).
fjSreiS^Siätfel III: Ëuhreiïjen.

iRebaltioK usb SSerlag: gratt Stile $onegger itt «St. ©aßen.
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D'Auge Hand g'lüchtet, en Stolz hand's gad ka:
Was ist doch der 1, 2, 3 gsy for en Maa! K.-0,

îreis-Silbenrätsel.
be, bra, cho, di, en, enz, es, har, je, ka, kin, king, kli, le, non, ne, ni,

v, pow, ri, sa, si, si, van, vour, zy. Vorstehende Silben sind zur Bildung
von neun Wörtern der unten angegebenen Bedeutung zu verwenden, wobei

die Anfangs- und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen, zwei in
der Verwaltung Oesterreich-Ungarns stehende Länder nennen sollen,

1, Ein Ausdruck für Tapferkeit,
2, Der geistliche Gehorsam,
3, Weidefläche in Nordamerika,
4, Große chinesische Stadt,
5, Eine in der Bibel genannte Stadt,
6, Klaviervirtuosin,
7, Lateinischer Ausdruck für eine Verneinung,
8, Eine Figur der italienischen Bolksposse,
9, Päpstliches Rundschreiben,

Stufen-Wreisrätsel I.
Durch Aenderung je eines Buchstabens soll man auf drei Zwischenstufen

von tt I? zu

IV L h T gelangem

Stusen-Wreisrätsel II.
Durch Aenderung je eines Buchstabens soll man auf vier Zwischenstufen

von IA ^ l? K D zu

IZ I L tt ki gelangen, R -O.

Wreis-Muchstavenrätsel.
1 2 magst suchen in Italien du,
1 2 3 4 es geht von Land zu Lande,
2 3 und 4 weist einer Richtung zu,
1 2 7 8, sind's Leeren oder Strande?
1 b K 7 8 will heilen, wer da krank,
3 bis zu 8 ist ruhevoll genießen,
4 S 6 7 wußte manchen Schwank,
5 6 und 7 ist ein rheinwärts Fließen;
Ein inhaltsreiches Buch, in frommem Sinn erdacht
Ist 1 2 3 4 5 6 7 8, »,-0.

Auflösung der Htätsel in Mr. 9:
Preis-Silbenrätsel: Heimweh,
Preis-Rätsel III: Kuhreihen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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